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fl eißigen MithelferInnen im Hintergrund 
beim Waschen und Vorbereiten der 
Sternsingergewänder, beim Betreuen der 
einzelnen Gruppen sowie allen, die sich 
auch um die Verpfl egung der Sternsin-
gerInnen in besonderer Weise bemüht
haben. Ein herzliches Dankeschön für 
diese wertvolle und großartige Unter-
stützung!

DANKESCHÖN auch für die feierliche 
Messfeier am Tag der Erscheinung des 
Herrn, die von den Kindersternsinger-
gruppen und der Frauensinggruppe Ta-
DaMiBa gemeinsam musikalisch und 
textlich gestaltet wurde.  Petra Keiler

Kinder 2: Carina Etzelsberger, Matthias Tegischer, Hannah
König, Natalie Obererlacher, Fabienne Huber, Marie Meindl mit 
Petra Keiler – Begleiterin Melanie Ruggenthaler (nicht im Bild).

Chrysanthner Sternsinger: V. l. Jürgen Trutschnig, Isabell Huber, 
Robert Eder, Carolin Tscherner, Ingrid Oberlojer.

Zusammen gestalteten die Sternsinger-
gruppen die Messe.

Kinder 1: V. l. Markus Huber, Veit Ganeider, Viktoria Obkircher, Ja-
na Isep, Anika Brandstätter, vorne: Kilian Ganeider, Gregor Stadler 
mit Stefanie Plautz.

Trucksteel Company: V. l. Christian Jenkner, Günther Simoner, 
Richard Simoner, Andreas Eder.
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Theaterverein Nikolsdorf:

Gedenken an zwei 
verdiente Mitglieder
„Wenn die Sonne des Lebens untergeht, leuchten die Sterne der Erinne-
rung.“ Diesmal möchten wir als Theaterverein Nikolsdorf unsere Seiten 
in der Gemeindezeitung nützen, um Abschied zu nehmen und uns zu er-
innern. Im Gedenken an unsere verstorbenen Mitglieder Peter Fasching 
und Anton Meilinger. 

Am 20. Jänner verstarb Peter Fasching 
96-jährig im Wohn- und Pfl egeheim Nuß-
dorf-Debant.

Auszug aus der Chronik:
„Wenn i aufn Anfang denk: do semma 

im November 1957 in da Tschitscha Stube 
zommkemmen, da Lehrer Fröhlich, 3 Jör-
gleggerische – da Walter, da Hermann und 
da Adolf, 2 Bergerische – da Tonig und da 
Friedl, die Tschitscha Siegrid und I (Thresl 
Brunner) und hom diskutiert ob ma uns ge-
trauen solln a Stickl zu spieln …“

Sie haben es gewagt, und um die 
erste Komödie „Die Wildkatz“ auf die 

Bühne zu bringen, überzeugte man noch 
zwei Schmiedische – die Hanni und in 
Seppl sowie den Graf Peter.

Am 6. Juni 1958 gründete man offi  ziell 
den Theaterverein Nikolsdorf und Peter 
übernahm die Position des Zeugwarts. 
Sein handwerkliches und kreatives Ge-
schick im Bühnenbau, Ausstattung die-
ser, Bestuhlung des Saales und vieles 
mehr erledigte er 40 Jahre lang mit Haus-
verstand und Genauigkeit.

Peter bewies aber auch auf der Bühne 
Talent: bei 19 Stücken, also bei nahe-
zu 100 Auff ührungen, begeisterte er in 
verschiedensten Rollen das Publikum. 

So bleibt sein Telefonat als Mechaniker-
meister in „Liebe und Blechschaden“ 
(1983) unvergessen, und er schaff te es 
bei „Peter Sigmayrs Tharerwirt“ alleine 
gleich zwei Soldaten zu sein. Humor, 
Wandlungsfähigkeit und Improvisations-
gabe zeichneten sein Spiel aus. Mit sei-
ner ansteckenden Begeisterung für das 
Laienschauspiel sprach er auch Junge  
und Junggebliebene an, so waren gleich 
drei Generationen aus dem Haus vulgo 
Graf Mitglieder in „seinem“ Verein. 

Aufgrund seiner langjährigen und 
außergewöhnlichen Leistungen für den 
Theaterverein Nikolsdorf überreichte 
man ihm im Mai 2009 anerkennend und 
dankend die Ehrenmitgliedschaft. 

Lieber Peter, jetzt mussten wir Ab-
schied nehmen. Deine Leidenschaft, dein 
Fleiß, deine Verbundenheit und dein In-
teresse um deinen Verein ist uns Auftrag 
genug, das Theaterspiel in Nikolsdorf 
mit großer Freude erfolgreich weiter 
zu führen. Ein ehrendes Andenken und 
die Erinnerung an einen wundervollen 
Menschen, dessen Anekdoten und Zitate 
uns immer wieder mal zum Schmunzeln, 
Lachen und Nachdenken bringen wer-
den, sei dir gewiss. Peter machs guat und 
ein letztes „Toi, Toi, Toi“.

80. Geburtstag von Peter

Die ansteckende Gesundheit – 1960

Liebe und Blechschaden – 1983
Die Schatztruhe – 1978

Peter Sigmayr – der Tharerwirt – 1984 Bühnenarbeiten im alten Gemeindesaal

Die Wildkatz – 1957
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Anton Meilinger
Anton Meilinger stand 1976, also vor 

fast 50 Jahren, das erste Mal auf der
Nikolsdorfer Theaterbühne. Alois Wurzer, 
damals Spielleiter des Theatervereins er-
kannte sein Talent zum Schauspiel.

Seinem Debüt im Stück „Besuch aus 
Texas“ folgten insgesamt 22 weitere Rol-
len, in denen er es wunderbar verstand, 
das Publikum – SEIN PUBLIKUM – zum 
Lachen, Nachdenken und Weinen zu 
bringen. 

Ob als „Bäckermeister Striezl“, der 
„kerngesunde Kranke“, der „Diener“ im 
Stück „der Geizkragen“ oder als Pfarrer 
bei „Peter Sigmayrs Tharerwirt“ und 
einigen anderen Stücken – Toni begeis-
terte in humorvoll lustigen genauso wie 
in dramatisch ernsten Rollen. 

Wie ernst er die Schauspielerei nahm 
erkannte man an seinem Lampenfi e-
ber vor den Auff ührungen. Schier un-
ansprechbar und mit Schweißtüchern 
ausgestattet beschritt Toni den Raum 
hinter der Bühne eilenden Schrittes. Auf 
der Bühne war nichts mehr davon zu be-
merken – Professionalität und manchmal 
auch die nötige Spontanität zeichneten 
Toni aus.

Im Stück „Der Brandner Kaspar schaut 
ins Paradies“ brillierte er 1990 und 
2011 als „Boandlkramer“.

„Jetzt, lieber Toni, hast du nicht nur 
ins Paradies geschaut, sondern bist uns 
dorthin vorausgegangen.

Mit da Brunner Thresl, da Defregger 
Luze, in Wurzer Alois, in Seifter Seppl, 
in Graf Peter und all deinen Mitspielerin-
nen und Mitspielern, die schon drüben 
auf dich gewartet haben, werdet ihr da 
oben wohl das eine oder andere Stückl 
spielen. 

Wir werden dein herzhaftes Lachen
nie mehr hören,

Wir werden dein außergewöhnliches 
Talent zum Spielen nie mehr sehen, 

Wir werden dein Lampenfi eber 
nie mehr erleben,

Wir werden dich auf den ,Brettern, die die 
Welt bedeuten‘ nie mehr spüren.

Aber Toni, sei dir sicher, auch wenn dein 
Vorhang gefallen ist, wird dir der Theater-
verein Nikolsdorf – dein Theaterverein – 
immer ein ehrendes Andenken bewahren. 
Als Mensch und Künstler wirst du uns feh-
len. Toni mochs guat – ein letztes ,Toi, Toi, 
Toi‘.“ Theaterverein Nikolsdorf

Die Entwöhnungskur 
(Elefantitis) – 2001

Faschingkrapfen – 1992

Bäckermeister Striezl – 1996

Der Brandner Kaspar schaut ins Paradies – 1990 Die Christl vom Tannhof – 1985 Gori und das Pendel – 1987

Ånklöpfln 
in Chrysanthen

Zum zweiten Mal stellte der Thea-
terverein Nikolsdorf am 15. Dezem-
ber das „Ånklöpfeln in Chrysanthen“ 
auf die Beine. 

Bei der Herbergsuche vom Binter 
Bichl zum Multerer Stadl wurde an 
mehreren Stationen die Geschichte 
der Geburt Jesu mit musikalischer 
Untermalung des AGV Edelweiß und 
des Bergelerchors Nikolsdorf, David 
Obererlacher, Magdalena Mair, Tho-
mas Mattersberger sowie einiger un-
serer Theatermitglieder aufgeführt.

Die Zuschauer erschienen zahl-
reich. Auch im Dezember 2025 soll 
das Ånklöpfl n wieder stattfi nden.

Auf diesem Wege möchte sich der 
Theaterverein nochmals herzlich bei 
allen Beteiligten und den Anwohnern 
für ihr tolles Entgegenkommen be-
danken.
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Nikolsdorfer
fern der Heimat
Nikolsdorfer
fern der Heimat

Nikolsdorfer/innen 
fern der Heimat
Nina Winkler lebt ihren Traum als Au-pair in den USA. Ein Jahr voller 
neuer Erfahrungen, fremder Kulturen und persönlichem Wachstum 
– das erlebt derzeit die junge Nikolsdorferin Nina Winkler in Denver, 
Colorado in den USA. Nach ihrer Matura stand für sie fest: Ein direkter 
Start ins Studium kam nicht infrage. „Ich wollte unbedingt weg von 
daheim, etwas Neues sehen und erleben“, erzählt die 20-Jährige.

Die Idee, als Au-pair ins Ausland zu 
gehen, kam durch Freunde, die begeis-
tert von ihren eigenen Erlebnissen be-
richteten. „Ich hatte nichts zu verlieren 
– einen Flieger zurück nach Hause gibt 
es immer“, sagt Nina schmunzelnd.

Bereits drei Monate vor ihrer Abrei-
se stand sie mit ihrer Gastfamilie über 
Social Media und Telefon in Kontakt. „Das 
hat den Start enorm erleichtert, weil wir 
uns schon ein bisschen kannten“, erzählt 
sie. Der Empfang in den USA war dann 
umso herzlicher: „Ich wurde sofort auf-
genommen und habe gemerkt, dass wir 
zu 100 Prozent zusammenpassen.“

Alltag als Au-pair
Nina kümmert sich um zwei kleine Bu-

ben im Alter von einem und drei Jahren. 
Morgens frühstücken sie gemeinsam, be-
vor der Tag mit Spielen und Aktivitäten 
beginnt. Dreimal pro Woche besucht der 
ältere Junge die Preschool, während Nina 
sich intensiver um den Jüngeren kümmert. 
„Wir gehen gerne in den Park oder zu den 
Seen in der Nähe, wo sie plantschen und 
spielen können“, erzählt sie.

Mittags gibt es nur eine kleine Mahl-
zeit – die große Mahlzeit wird am Abend 
gegessen, ganz anders als sie es von da-
heim gewohnt ist. Nach dem Abendessen 
hat Nina dann Freizeit, die sie oft mit 

anderen Au-pairs oder neuen Freunden 
verbringt.

Neue Freunde und kultureller 
Austausch

Dank ihrer Au-pair-Agentur hatte Nina 
von Anfang an die Möglichkeit, andere 
Au-pairs kennenzulernen. „Die Agentur 
organisiert regelmäßig Veranstaltun-
gen für uns, und die Au-pairs kommen 
aus der ganzen Welt. So bekommt man 
nicht nur Einblicke in die amerikanische 
Kultur, sondern auch in viele andere“, er-
zählt sie begeistert.

Gleich bei ihrem ersten Treff en erfolgte 
eine nette Begegnung: „Da war tatsäch-
lich eine Österreicherin aus Steinfeld 
dabei! Das war echt lustig, weil wir uns 
sofort verstanden haben.“ Mittlerwei-
le hat sie viele Freunde gefunden, mit 
denen sie in ihrer Freizeit shoppen geht, 
laufen geht, Kaff ee trinkt oder gemein-
sam kocht.

Österreichische Küche in den USA
Kochen ist für Nina nicht nur ein Hob-

by, sondern auch eine Möglichkeit, ihre 
Gastfamilie an österreichische Speziali-
täten heranzuführen. „Zweimal pro Wo-
che koche ich österreichisches Essen für 
sie – sie lieben es!“, erzählt sie stolz. 

Kulturschock und Heimweh nach 
heimischer Ruhe

Doch der Kulturschock ließ nicht lange 
auf sich warten. „Die Lebensmittelpreise 
sind extrem hoch, und es gibt viel mehr 
verarbeitete Produkte als frische und re-
gionale Lebensmittel“, erzählt Nina. Vor 
allem eines vermisst sie schmerzlich: 
„Brot ist für mich eine Katastrophe! Es 
gibt kaum selbstgebackenes Brot, fast 
nur helles Toastbrot.“ Auch Milchproduk-
te seien nicht das, was sie aus Österreich 
gewohnt ist. „Guter Käse ist hier Mangel-
ware – wenn überhaupt, dann nur 
Schmelzkäse. Eine richtige Brettljause 
wäre jetzt ein Traum!“, erzählt sie lachend.

Auch das Klima in Denver überrascht 
sie immer wieder. „An einem Tag gibt 
es einen Schneesturm, und am nächsten 
sind es 20 Grad mit Sonnenschein“, lacht 
sie. Genauso anders ist das Wohnen: 
„Die Gärten hier sind winzig, die Häuser 

Nina Winkler lebt ihren Traum als Au-pair in den USA.

Eine kulinarische „Austrian night“, bei der 
Nina ein österreichisches Gericht kocht.
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stehen fast Wand an Wand. In Nikolsdorf 
gibt es viel mehr Weite – hier kann man 
mehr oder weniger dem Nachbarn beim 
Kochen zuschauen.“

Ein weiterer großer Unterschied: der 
Hausbau. „In Österreich baut man oft 
selbst sein Haus oder mit regionalen Fir-
men, aber hier laufen große Bauprojekte 
anders. Große Firmen bauen 50 Häuser 
auf einmal auf einem Fleck, und die wer-
den dann verkauft. Jedes sieht fast gleich 
aus, und es wirkt weniger persönlich“, 
beschreibt Nina ihre Eindrücke.

Besonders der hektische Lebensstil 
in den USA ist eine große Umstellung 
für sie. „Die Amerikaner sind immer im 
Stress, ständig am Sprung. Das ist ein 
krasser Unterschied zu daheim, wo alles 
viel ruhiger und gemütlicher ist“, meint 
sie. Diese Entschleunigung und die Ge-
lassenheit, die sie von daheim kennt, 
vermisst sie manchmal sehr.

Bildung und Kinderbetreuung: 
Ein teures Unterfangen

Nina ist auch auf die hohen Kosten für 
Bildung und Kinderbetreuung in den USA 
gestoßen. „Schule und Studium sind ex-
trem teuer hier. Viele müssen Schulden 
machen, um überhaupt studieren zu kön-
nen“, erzählt sie. Auch die Kinderbetreu-
ung ist ein riesiges Thema: „Kindergär-
ten und Schulen kosten hier unglaublich 
viel, das ist für viele Familien eine große 
Belastung. Daher ist für viele ein Au-pair 
das günstigste Betreuungsmodell“, er-
klärt Nina.

„Es ist schon ein großer Unterschied 
zu Österreich, wo die Bildung und Be-
treuung viel zugänglicher und kosten-
günstiger sind. Man darf nicht vergessen, 
wie gut wir es in Österreich haben“, sagt 

sie nachdenklich. Wenn das Heimweh 
zu groß wird, hilft der Kontakt zur Fami-
lie. „Manchmal geht mir die Heimat und 
meine Familie sehr ab – dann rufe ich 
sie per FaceTime an. Das tut gut und gibt 
mir das Gefühl, nicht ganz so weit weg zu 
sein“, sagt sie.

Dankbarkeit für Österreich und 
große Pläne

Trotz allem überwiegt die Dankbar-
keit für diese einmalige Erfahrung. „Das 
Schöne ist, dass man an sich selbst wächst. 
Man wird erwachsener, selbstbewusster 
und unabhängiger“, sagt Nina stolz. Sie 
möchte ihre Zeit in den USA nutzen, um 
noch viel zu reisen und verschiedene Orte 
zu entdecken. „Es macht richtig Spaß, so 
viel Neues zu sehen“, schwärmt sie.

Durch ihren Aufenthalt ist ihr aber 
auch bewusst geworden, wie gut es ihr 
in Österreich geht. „Unser Sozialsystem 
ist einfach viel besser. Hier in den USA 
muss man für alles zahlen – Arztbesuche, 
Bildung, einfach alles ist sehr teuer. Das 
sollte man nicht vergessen und wirklich 
dankbar sein, in Österreich zu leben“, be-
tont sie.

Auch ihre Gastfamilie ist für sie inzwi-
schen mehr als nur eine Arbeitsstelle. 
„Es ist schön, hier eine zweite Familie zu 
haben. Ich fühle mich wirklich willkom-
men – es ist megacool, am anderen Ende 
der Welt so eine Verbindung zu haben.“

Kirche für Kinder – Ein Modell, 
das Nikolsdorf inspirieren könnte

Eine besondere Erfahrung machte 
Nina auch in Bezug auf die Kirche. „Hier 
in den USA ist die Kirche sehr modern – 
sie hat eine richtig coole Band, und viele 
Menschen gehen hin. Die Kinder kön-
nen in der gleichen Zeit in der ,childca-
re‘ (sprich Kinderbetreuung) der Kirche 
abgegeben werden, wo sie sozusagen 

die Kinderkirche besuchen. In der Kir-
che werden Bibeltexte gelesen, danach 
wird darüber diskutiert, alles wird auf 
das Leben übertragen – oft auch mit viel 
Humor“, beschreibt sie begeistert. Nach 
dem Gottesdienst gibt es immer Kaff ee 
und Donuts, die Leute stehen zusammen 
und tauschen sich aus.

„Das fi nde ich echt toll, und ich den-
ke, das könnte auch ein Modell für Ni-
kolsdorf sein. Unsere Kirche könnte sich 
ruhig eine Scheibe davon abschneiden, 
besonders, was den Umgang mit jungen 
Menschen und Kindern betriff t. Es wäre 
schön, auch hier eine solche Verbindung 
und Freude zu erleben“, sagt Nina.

Fazit: Ein Abenteuer fürs Leben
Trotz der Unterschiede genießt Nina 

ihr Abenteuer in vollen Zügen. „Ich bin 
so froh, diesen Schritt gewagt zu haben“, 
sagt sie. Ihr Fazit: Wer die Möglichkeit 
hat, eine Zeit im Ausland zu verbringen, 
sollte sie unbedingt nutzen. „Man wächst 
unglaublich über sich hinaus.“

Wesley und Penn freuen sich über ihre
österreichische Babysitterin.

Beim Washingtonbesuch entdeckte Nina 
diesen Strudelstand am „Bauernmarkt“.

Nina lebt bei Katie und Markus Town und ihren Kindern.
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Aus der Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr Nikolsdorf
Die Freiwillige Feuerwehr Nikolsdorf 

wurde am 1. November 1887 gegrün-
det. Die Gründungsmitglieder waren 
die Herren Melchior und Paul Mair und 
Michael Roßbacher. Melchior Mair war 

der erste Feuerwehrkommandant von 
Nikolsdorf.

Mit welchen Schwierigkeiten die neu-
gegründete Feuerwehr bei der Beschaf-
fung der notwendigen Ausrüstung zu 

kämpfen hatte, wieviele Mitglieder die 
Feuerwehr zu diesem Zeitpunkt hatte, 
sowie über ihre damaligen Einsätze 
sind leider keine oder nur wenige Auf-
zeichnungen vorhanden.

Von der Drau, 25. Juni.
Aus dem: Bote für Tirol und Vorarlberg.
Nr. 143 – Innsbruck, 
Freitag, 26. Juni 1885 – 71. Jahrgang

In der vergangenen Nacht wurde die 
Ortschaft Nikolsdorf von einem schwe-
ren Unglücke heimgesucht. Gegen 1 Uhr 
kam in dem untern Theile des Dorfes ein 
Feuer zum Ausbruche, das in kurzer Zeit 
auch die Nachbargebäude ergriff , infol-

ge des herrschenden, ziemlich starken 
Windes sich immer mehr ausbreitete 
und bis zur Localisierung 6 einzelste-
hende Wohnhäuser, 5 zusammengebau-
te Wohn- und Futterhäuser und 7 Oeko-
nonmiegebäude und Stallungen in Asche 
legte. Auf dem Brandplatze waren die 
freiwilligen Feuerwehren von Oberdrau-
burg und Lienz (letztere mittels Eisen-
bahnzug) erschienen und nahmen durch 
die Bekämpfung des Brandes Gelegen-
heit, ihre vorzügliche Schulung darzu-
thun. Ihrem Eingreifen und ihrer Thätig-
keit ist es zu verdanken, dass das Feuer 
nicht noch größere Ausdehnung gewann. 
Hätte eine Feuerwehr im Orte bestanden, 
wäre also ein schnelles Eingreifen mög-
lich gewesen, so würde der Brand auf 
einige Objecte zu beschränken gewesen 
sein. Unter den abgebrannten Häusern 

befi ndet sich auch der bekannte Gasthof 
des J. Unterkircher. Die Versicherungen 
der Abbrändler dürften, wie gewöhnlich, 
nur geringe sein. Ueber die Entstehung 
der Feuersbrunst verlautet nichts Be-
stimmtes; nach einer Mittheilung be-
fürchtet man Brandlegung. (Ein zweiter 
Correspondent fügt seinem Berichte 
über diesen Brand noch die folgende Be-

Der große Dorfbrand
1885 vernichtete ein Großbrand zehn Wohn- und elf Wirtschaftsgebäude im unteren Teil von Nikolsdorf. Zei-
tungsberichte aus der damaligen Zeit und ein Schreiben des Bezirkshauptmanns belegen das. Dieser Brand 
führte schlussendlich zur Gründung der Feuerwehr Nikolsdorf im Jahr 1887.

Das 
Chronikteam
Wir sind für euch da!

Donnerstag, von 16 bis 18 Uhr 
im Chronikraum Nikolsdorf

E-Mail: chronik@nikolsdorf.at

Sitzend v. r.: Johann Meindl, vlg. Schmied, Jakob Korber, vlg. Gaber, Georg Mair, vlg. Gorimar, Medardus Plautz, vlg. Schuster, Gott-
fried Pichler, vlg. Hansauer. Stehend v. r.: Johann Salcher, vlg. Lex, Josef Pucher, vlg. Rader, Hans Pichler, vlg. Hansauer, Johann Kor-
ber, vlg. Kofl er, Paul Mair, vlg. Kramer, Georg Mair, vlg. Lenz, Josef Dabernig, vlg. Stockele, Johann Winkler, vlg. Lackner, Hyronimus 
Roßbacher, vlg. Randel. Foto: Freiwillige Feuerwehr Nikolsdorf
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merkung bei: „Zum Schlusse darf nicht 
unerwähnt bleiben, dass in dem wasser-
armen Nikolsdorf beim Vorhandensein 
zweckmäßig angelegter Wasser-Reser-
voirs und guter Instandhaltung und Ver-
wendung der dortigen Feuerspritzen der 
großen Ausbreitung des heutigen Brandes 
schon von den Ortsbewohnern selbst hätte 
Einhalt gethan werden können. Dieser Um-
stand zeigt neuerdings, wie nothwendig es 
ist, die vor zwei Jahren durch ein Landes-
gesetz creierten und von den Feuerwehren 
gewählten Bezirks-Feuerinspectoren end-
lich in Function treten zu lassen.“ D. R.)

Nr. 550 | An sämmtliche Gemein-
devorstehungen

Am 25. Juni brach um 1 Uhr nachts in 
Nikolsdorf ein Brand aus, der 10 Wohn- 
und 11 Wirtschaftsgebäude sammt bei-
nahe allen darin befi ndlichen Fahrnis-
sen, sowie die diesjährige Heufechssung 
(Heuernte) vernichtete. Der Schaden 
welcher großentheils Arme betroff en 
hat, beträgt 44 670 fl . und ist umso emp-
fl indlicher, als demselben nur eine As-
sekuranz von 17 000 fl . entgegensteht, 
als diese Abbrändler in Folge Elementar-
ereignisse des Jahres 1882 einen großen 
Schaden erlitten, welcher denselben 
nicht vergütet werden konnte, und als ei-
nige darunter sind, welche nur das nack-
te Leben retteten und dermalen nichts 
mehr besitzen. Die Gemeinde Nikolsdorf 
ist nur eine arme Gemeinde, und daher 
nicht im Stande, der großen Noth der 
Einzelnen abzuhelfen.

Wolle daher die Gemeidevorstehung 
in geeigneter Art und Weise eine milde 
Sammlung für die armen Abbrandler von 
Nikolsdorf veranlassen, und mir den ein-
gegangenen Betrag sodann zusenden.

Lienz, den 28. Juni 1885
Der kk Bezirkshauptmann beurl:

Der kk Bezirks = Commissaur: 

Auszug aus der Festschrift der 
Feuerwehr Nikolsdorf „100 Jahre 
Freiwillige Feuerwehr Nikolsdorf 
– 1887-1987“

Am 24. Juni 1885 brach im Futterhaus 
vlg. Kerschbaumer ein Brand aus, der das 
Futterhaus und vermutlich noch zwei 
weitere Häuser (Gantscher und Schnei-
der) vernichtete; sowie das Großfeuer 
im Unterdorf am 24. Juli 1885, wo im 
Futterhaus des Melchior Mair, vlg. Gori-
mar, ein Brand ausbrach und innerhalb 
kürzester Zeit 10 Wohn- und Futterhäu-
ser einäscherte. (Die Häuser Emberger, 
Mautner und Auer wurden nicht mehr 

aufgebaut.) Während die Gendarmen 
das gerettete Gut bewachten und das 
Inventar des im Gasthaus „Post“ unter-
gebrachten Postamtes retteten, war die 
Feuerwehr mit der Lokalisierung des 
Brandes sehr beansprucht.

Anmerkung: Dieser Auszug (laut Gen-
darmerie-Protokoll) muss datumsmäßig 
falsch sein, da ja mit dem Zeitungsbericht 
und dem Schreiben belegt ist, dass der 
große Brand bereits am 25. Juni 1885 im 
Unterdorf ausbrach.

Hinweis: 
Wer sich die Hofchronik oder andere alte 
Schriften (Kurrentschrift) vom Chronik-
team übersetzen lassen möchte, ist bei uns 
herzlich willkommen. 
Auch Bilder aus dem persönlichen Fundus 
von früher oder heute scannen und archi-

vieren wir. Die Originale verbleiben natür-
lich beim Besitzer. 
Wer unser Gemeindearchiv aufwerten 
will, ist herzlich eingeladen, Landschafts-
fotos rund um unsere Gemeinde direkt an 
chronik@nikolsdorf.at zu schicken. Tipp: 
Unsere Jahreskalender sind heiß be-
gehrt. Restexemplare sind noch vorhan-
den (Kalender 2022 ist ausverkauft).

Fund aus dem Chronikraum (übersetzt von Aloisa Lindsberger und Frieda Trutschnig).
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Das Knappenkreuz

Plautz Hauskreuz

„‘s Johannesle“

Rabant – Knappenkreuz
Das Knappenkreuz steht am alten 

Knappensteig, der teilweise sehr steil 
ist. Kurz bevor das Antimonbergwerk 
im Herbst 1953 geschlossen wurde, 
ist in der Nähe ein Knappe tödlich ab-
gestürzt. Hier stand ein großer vierbei-
niger Masten für die Materialseilbahn 
zwischen dem Bereich der Förderstol-
len unterhalb der Knappenhütte auf der 
Rabantalm und dem Verladeplatz an der 
Kärntner Grenze.

Eines Tages wanderten die Brüder 
Robert und Wolfgang Eder vlg. Hois 
von der Alm hinunter zu dieser beson-
ders ausgesetzten Stelle. Sie meinten 
zueinander: „Da passat a Kreiz her! An 
Sockel mit Eisen hom ma schon.“ Und 
tatsächlich machten sich die jungen 
Eder-Burschen an die Arbeit. Das Kons-
truktionsholz und die Lärchenschindeln 
organisierten die „Kreuzmacher“, die 
Bretter und das Hilfsmaterial spendier-
te Roman Risslegger. In der Tischlerei 
Risslegger wurden die Kreuzkonstruk-
tion und der Bretterkasten angefertigt, 
gestrichen, zusammengebaut und für 
den Transport wieder zerlegt. Die Chris-

Altchronist und Volksschuldirektor i. R. Thaddäus Obbrugger 

Nikolsdorfer Haus-, Weg- 
und Gipfelkreuze, Bild-
stöckln und Marterln

tusfi gur stammt von der Lienzer Moroder 
Schnitzwerkstatt, organisiert von Helmut 
Pichler. Frau Erna Eder geb. Grader war 
die Hauptspenderin für den Kauf des 
Herrgotts. Weiters beteiligten sich noch 
einige Chrysanthner Dorfbewohner an 
der Spende für den Christus.

Am 4. Mai 1996 war es soweit. Johann 
Korber vlg. Hansauer Hansl lieferte die 
Einzelteile des Kreuzes bis zum Einstieg 
des Knappensteiges. Etwa zehn Männer 
waren beim Tragen und der Aufstellung 
des Kreuzes beteiligt. Wie geplant wurde 
das Kreuz auf einem  noch vorhandenen 
Betonsockel des Seilbahnmastens mon-
tiert. Bald hernach erfolgte die Segnung 
durch Herrn Pfarrer Josef Zelger. Er be-
wunderte nicht nur das Kreuz, sondern 
besonders die herrliche Aussicht. Die 
Hois‘n Manda sind seither für die Erhal-
tung und das Schmücken des Knappen-
kreuzes zuständig.

  Plautz Hauskreuz
(Besitzer: Robert Huber)

In Chrysanthen steht gegenüber der 
Haustür des Plautzhofes das mächti-
ge Hauskreuz. Auff allend sind der aus-
drucksstarke Christus und die Rück-
wand. Auf der dunkel gestrichenen Rück-

wand sind farblos lackierte helle Bretter 
strahlenförmig angeordnet, ausgehend 
von der Kreuzesmitte. 

2020 wurde der Bretterkasten von 
Engelbert Preßlaber mit Hilfe des Laurin 
Huber generalsaniert. Besonders das mit 
Lärchenschindeln gedeckte Dach wird 
lange wetterfest sein. 1988 restaurierte 
Malermeister Musner die Christusfi gur. 
1966 – Gravur auf dem Betonfundament – 
wurde das Kreuz auf dem heutigen Stand-
platz aufgestellt. In den 30er-Jahren stand 
ein paar Meter daneben das alte, etwas 
kleinere Kreuz, das mit der Zeit arg verwit-
tert war. Der Korpus wurde übernommen.

„‘s Johannesle“
Zwischen Chrysanthenbach und 

Windischbach steht an der Grenze zwi-
schen Nikolsdorf und Nörsach der „Jo-
hanneslbam“. Darauf ist ein Bildstöckl 
mit einer Statue des Hl. Johannes von Ne-
pomuk angebracht. Das ist eines der drei 
Nepomuk-Stöckln in unserer Gemeinde. 
So möge uns der Hochwasserschutzhei-
lige vor Unheil durch die Wildbäche be-
wahren.  

Vor zehn Jahren erneuerten Hannes 
und Angelika Trcek in liebevoller Klein-
arbeit das Gehäuse. Die Statue wurde 
aufgefrischt. Vor geraumer Zeit hatte sie 
Franz Schoba geschnitzt.

„‘s Johannesle an der wilden Ecke“
Zu diesem Bildstöckl gibt es eine Sage un-
ter dem Titel „‘s Johannesle an der wilden 
Ecke“. Am Feldweg von Nikolsdorf nach 
Chrysanthen kam man an einem Grenz-
baum vorbei, der die Statue des hl. Johan-
nes von Nepomuk trug. „‘s Johannesle“ 
nannte ihn der Volksmund. Bei Tag blieben 
die Leute dort kurz stehen, aber nächtli-
cherweile wagte sich sogar kein Erwachse-



NIKOLSDORFER
GEMEINDEZEITUNG Seite 43

Ausgabe 8

APRIL 2025

Das Wegmacher Kreuz 
Das historische Wegmacher Kreuz 

steht am Rande des Winkler Grundstücks 
direkt neben der Straße gegenüber vom 
Wegmacherhaus. Ursprünglich umrahm-
te es ein Zaun. Später stand es zwischen 
zwei Birken, die 2002 durch Zirben er-
setzt wurden. Die Einhausung wurde zu-
gleich durch Kaspar Trutschnig erneuert. 
Franz Wimmer aus Lienz, der z. B. den 
Tschitscher Saal Anfang der 50er-Jahre 
ausgemalt hatte, schnitzte die heutige 
Christusfi gur. Im Auftrag von Andreas 
Fasching restaurierte sie 2002 Bernhard 
Gröbner vom Zwickenberg. Nach den 
Familien Fasching und Machne kümmert 
sich heute Ingrid Mühlmann liebevoll um 
den Blumenschmuck.

Seit 60 Jahren wird das erste Evangeli-
um unserer beiden Prozessionen am Weg-
macher Kreuz gefeiert. Vorher war dafür 

auf der Stadelbrücke des Winklerbauern 
unter Mithilfe der ganzen Familie ein 
festlicher Feldaltar errichtet worden.

Das Griele Kreuz
(Besitzer: Gemeinde Nikolsdorf)

An der markanten Straßenkurve vor der 
Abzweigung Plone-Damer steht das Grie-
le Kreuz. Von dort führt der Griele Steig 
hinauf auf die Damer bzw. hinunter zum 
Rabant Weg. (Genaue Steigbeschreibung 
durch Lukas Hanser – Sektion Bergsport 
– in der Nr. 2 der Nikolsdorfer Gemeinde-
zeitung vom März 2023!)  In den 70er- 
und 80er-Jahren war das „Kreuzl“ oft der 
Startpunkt für das ziemlich regelmäßige 
Rodelrennen der Landjugend  und dann 
der Sportunion. Per Feuerwehrfunk und 
mehreren Stoppuhren gab es eine prä-
zise Zeitnehmung und stets eine große 
Teilnehmerzahl; z. B. waren es 127 am 
29. Jänner 1977. 

Mitte der Siebziger wurde die 
Wegtrasse von der Weggemeinschaft 
Plone-Damer unter Obmann Josef 
Huber neu angelegt. Es war eine jahre-
lange Baustelle. Mit Beschluss vom 29. 
Juli 1986 wurde der Weg von der Ge-
meinde übernommen. Der Standplatz 
des Griele Kreuzes wurde verlegt. Das 
alte Kreuz war schon sehr desolat. Das 
heutige Kreuz hat dann der Trcek Hansl 
ganz neu errichtet. Friedl Schmuck (De-
banter Schulwart) schnitzte den Chris-
tus. Der Weg und das Kreuz wurden 
feierlich gesegnet. Der einfache Bron-
zeguss-Corpus des alten Kreuzes wird 
beim Maurer auf der Plone aufbewahrt. 
Brigitte Huber pfl egt verantwortungs-
voll das Griele Kreuz.

ner vorbei. Es wurden ja über diesen Erden-
fl eck gräuliche Gruselgeschichten erzählt.
Nun geschah Folgendes: Ein Chrysanthner 
Bauer, der beim Wirt in Nikolsdorf Geschäf-
te zu erledigen hatte, dabei aber weit über 
den Durst getrunken hatte, machte sich so 
gegen Mitternacht auf den Heimweg. Er 
nahm den gewohnten Wiesensteig unter 
seine schwankenden Beine. Auf einmal 
stand er vor dem Johannesle und schon 
näherte sich ihm ein Leichenzug. Er hörte 
ein immer lauter werdendes Murmeln, sah 
zuletzt sogar rauchende Feuer und hörte 
seinen Namen rufen. Als er aber ein Stam-
perl Schnaps in die Hand gedrückt bekam, 
merkte er, dass die Gespenster lachende 
Zigeuner waren, die hinter dem Johannesle 
ihr Lager aufgeschlagen hatten. Seitdem 
büßte aber „ ‘s Johannesle im Baum“ den 
Ruhm ein, an einer „wilden Ecke“ zu stehen.

Quelle: „Sagen aus Osttirol – buntes Sagenallerlei aus dem 
Lengberger Kreis“. (Kurzfassung )

Hauskreuz Geiler
(Besitzer: Albert Pichler)

Oberhalb des Geilerhofes am Linds-
berg grüßt ein hübsches Kreuz herunter 
auf den Weg. Es wurde 1991 samt einla-
dender Sitzbank von Albert Pichler sen. 
unterm Bienenhaus errichtet. Der ein-
fache Lärchenholz-Corpus, dessen Her-
kunft unbekannt ist, wurde vor fünf Jah-
ren von Bernhard Gröbner aus Zwicken-
berg „aufgefrischt“ und neu bemalt.

Das ursprüngliche Hauskreuz stand 
oberhalb des alten Weges zum Tratten-
berg und wurde im Zuge von Wegbau-
arbeiten entfernt.

Zwischenzeitlich war an der Westseite 
des Wohnhauses ein anderes Hauskreuz 
angebracht. 

Wegmacherkreuz

Hauskreuz Geiler Griele Kreuz
Der Korpus des alten 

Griele Kreuzes



NIKOLSDORFER
GEMEINDEZEITUNGSeite 44 APRIL 2025

Ausgabe 8

Advent im Dorf
Am 30. November 2024 fand der 11. Nikolsdorfer „Advent im Dorf“ 
statt. Veranstalter war die Gemeinde Nikolsdorf mit der tatkräftigen 
Unterstützung örtlicher Vereine und vieler Freiwilliger.

Auch heuer durften wir wieder 20 Aus-
steller begrüßen. Angeboten wurden 
bäuerliche Köstlichkeiten wie duften-
des Brot, Käse, Wurstwaren und Speck. 
Kekse und Backwaren, diverse Produkte 
aus Honig, Handarbeiten, Dekorationen, 
Kosmetik und Naturkosmetik, Parfums, 
allerlei Handgefertigtes aus Holz, Ton 
und Stoff , Schmuck sowie Schmiede-
kunst.

Mit dabei waren auch einige Schüler-
Innen der Mittelschule Nußdorf-Debant, 
die im Rahmen ihres „Future Day“-Schul-
projektes ein Sozialprojekt vorstellten 
und liebevoll gestaltete Geschenke zum 
Verkauf anboten. Der Erlös wurde einem 
sozialem Zweck zugeführt.

Das Chronikteam stellte an diesem 
Termin wie jedes Jahr seinen neuen 
Kalender „2025 – Nikolsdorf in alten An-
sichten“ vor. Im Kalender werden altes 
Fotomaterial gezeigt und dazugehörige 
Überlieferungen beschrieben.

Musikalisch umrahmt wurde die Ver-
anstaltung von der Bläsergruppe Nikols-
dorf. Der Kreativverein Kukuq übernahm 
wieder die Kinderbetreuung und öff nete 
die Weihnachtsbäckerei. 

Es wurden Weihnachtskekse verziert 
und allerlei weihnachtliche Dekoratio-
nen gestaltet. 

Direktor Wolfgang Michor und sein 
LehrerInnenteam gestaltete auch heuer 
die Fenster der Volksschule und ließ die 

Kulturarena in adventlichem Licht er-
strahlen. Der „Advent im Dorf“ startete 
um 13 Uhr. Volkstanzgruppe, Sportunion 
und Isa‘s Kropfenmåcherei sorgten mit 
diversen kulinarischen Schmankerln für 
das leibliche Wohl der Besucher und Aus-
steller. Neu beim Advent im Dorf 2024 
war eine Tombola. Alle unsere Aussteller 
stellten ein Produkt ihres Sortiments zur 
Verfügung. Ein ganz besonderer Dank gilt 
unseren Nikolsdorfer PensionistInnen, 
die uns mit großem Engagement unter-
stützt und Preise gesammelt haben.

Abgeschlossen wurde die Veranstal-
tung mit dem Einlauf der Kinderkram-
pusse des Krampusvereins Nikolsdorf, 
welche in Begleitung von mehreren „Ria-
schelen“ die Besucher wild und lautstark 
das Fürchten lehrten.

Der „Advent im Dorf“ wurde von vielen 
Besuchern aus allen Teilen Osttirols und 
Oberkärntens besucht. Es herrschte ein 
reges Kommen und Gehen.

Barbara Seiwald
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Geburtstags-
gratulationen 
der Pfarre

Es ist eine schöne Tradition, dass 
unsere älteren Geburtstagsjubilar-
Innen von VertreterInnen des Cari-
taskreises zu ihrem Ehrentag (zum 
75er, 80er und ab dem 85er bei je-
dem Geburtstag) besucht werden. 

Bei den Männern wird das auch 
in Zukunft so sein, bei den Frauen 
möchten wir gerne einen neuen Weg 
gehen.

Die Frauen werden anlässlich ihres 
Geburtstages in Form einer Geburts-
tagskarte zu einem gemeinsamen 
Treff en eingeladen. In gemütlicher 
Runde wollen wir so mit ihnen ein 
wenig Zeit verbringen, ihnen die 
Gelegenheit zu einem feinen Bei-
sammensein und Austausch mit den 
anderen Jubilarinnen bieten. 

Wir freuen uns, wenn wir so unse-
ren älteren Pfarrangehörigen eine 
kleine Freude bereiten und in wert-
vollen Begegnungen mit ihnen auch 
für unser Leben, unsere Pfarre, schö-
ne Eindrücke mitnehmen können.

vollen Begegnungen mit ihnen auch 
für unser Leben, unsere Pfarre, schö-
ne Eindrücke mitnehmen können.

Liebe 
LeserInnen!

Papst Franziskus hat vor kurzem im 
Petersdom in Rom die Heilige Pforte 
für ein Jahr geöff net und das heurige 
Heilige Jahr unter das Motto „Hoff nung“ 
gestellt. Die Verantwortlichen der Pfar-
ren haben diesbezüglich Schulungen 
absolviert. Unter anderem hatten wir 
einen Workshop im neuen Bildungs-
haus mit Theologe Otto Neubauer. Eine 
Frage, die dabei gestellt wurde, lau-
tete: Jesus kommt für eine Woche in den 
Seelsorgeraum Sonnseite. An welchen 
Plätzen, bei welchen Veranstaltungen 
würde man ihn antreff en? In ca. 10 Mi-
nuten Beratungszeit wurden alle mögli-
chen Plätze erörtert, für Nikolsdorf hat 
man sich auf das Schloss Lengberg geei-
nigt und dass er eine Theaterprobe be-
suchen würde, denn da ist es lustig, und 
wo sollte man denn sonst Leute treff en, 
um mit ihnen zu reden. Und die wildesten 
Ideen sprudelten aus den Teilnehmer-
Innen heraus. Am Ende blieb für mich 
die Frage off en, die mich seit dem Abend 
wirklich beschäftigt. Wer würde Jesus – 
ich gehe davon aus, dass er unerkannt 
und ohne Geld in unseren Ort kommen 
würde – denn über Nacht Quartier ge-
ben? Es war schon einmal so: „Er kam in 
sein Eigentum, aber die Seinen nahmen 
Ihn nicht auf.“ (Joh 1,11) Ich denke, 
das wäre heute nicht anders. Untertags 
jemanden an einem neutralen Ort zu 
treff en, zuzuhören, ein Getränk zu zahlen 
oder etwas zum Essen geben, das wäre 
wohl kein Problem für den Großteil der 
Menschen in unserem Land, aber schla-
fen ...? Wie schaut er aus, wo kommt er 
her, welche Sprache spricht er? Unser 
Bad und das Klo benützen? Nicht aus-
zudenken. Wahrscheinlich ist er bewaff -
net, undenkbar bei mir zu übernachten. 
Dann ist es tatsächlich so passiert: Im 
Spätherbst letzten Jahres kam ein Pilger 
mit dem Bus von Lienz nach Chrysan-
then. Bei der Anschlagtafel neben unse-
rem Haus traf er meinen Sohn, konnte 
ihm aber aufgrund mangelnder Sprach-
kenntnisse nicht erklären, was ihm am 
Herzen lag. Der Mann sah sehr ärmlich 
aus. Er ging übers Dorf hinauf Rich-
tung Kirche und traf einen neuen Dorf-
bewohner, der in der Lage war mit ihm 
in Kontakt zu treten. Er erfuhr, dass der 
Mann aus Bulgarien kam. Er beschritt 
den Jakobsweg in Etappen und die Wall-
fahrtskirche war sein letztes Ziel, bevor 
er über Villach nach Udine mit dem Zug 

zu einer dort lebenden Schwester wei-
terziehen wollte. Am Tag zuvor durfte 
er bei Pater Martin im Kloster in Lienz 
nächtigen und wurde auch dort ver-
pfl egt. Das letzte Geld verschlang die 
Buskarte nach Nörsach. Der Mann hatte 
Hunger und suchte einen Schlafplatz. 
Der neue Dorfbewohner rief mich an 
und wollte von mir wissen, wie man 
helfen kann. Zu dem Zeitpunkt war mir 
das jedoch lästig, ich erklärte, dass es 
eine offi  zielle Pilgerherberge gäbe, sie 
sollten dort fragen, ob es Quartier und 
Essen für den Mann gibt. Und trotzdem 
weckte es in mir die Neugierde. Am 
nächsten Morgen telefonierte ich mit 
dem neuen Dorfbewohner, der mittler-
weile ein guter Freund ist, wie es ihm 
denn ergangen sei mit der komischen 
Gestalt? Er erklärte mir, dass er noch 
am Abend mit der Vermieterin der Pil-
gerherberge etwas vereinbart hatte, sie 
hatte dem Mann zu essen und trinken 
gegeben und er konnte auch dort über-
nachten. All das hat mein neuer Freund 
bezahlt und gab dem Pilger auch noch 
ein wenig Geld, um mit dem Zug nach 
Villach bzw. Udine zu gelangen. Ich 
war froh, dass die Geschichte so aus-
gegangen war, jedoch hatte ich ein sehr 
schlechtes Gewissen. Aus Erzählungen 
von Reisenden, die in armen Ländern 
unterwegs sind, kann man immer wieder 
die Gastfreundschaft dieser Menschen 
hervorheben. Wenn sie nicht viel besit-
zen geben sie das Wenige den Reisen-
den und hinterlassen einen tiefen Ein-
druck der Nächstenliebe. Daraus müs-
sen wir lernen! Nicht jeder Fremde ist 
ein Verbrecher. Überall in der Welt gibt 
es Abenteurer, die die Welt und andere 
Kulturen kennenlernen wollen. Der blei-
bende Eindruck entsteht aber im Kontakt 
mit den Menschen. Für mich persönlich 
war es eine lehrende Erfahrung: Beim 
nächsten Mal bin ich es, der Speise und 
Unterkunft gewährt, denn, „was ihr dem 
geringsten meiner Brüder und Schwes-
tern getan habt, das habt ihr mir getan“. 
(Mt 25,40) Diese Hoff nung ist es, die uns 
das Heilige Jahr vermitteln möchte. Die 
Nächstenliebe steht an oberster Stelle. 
Ich bin nicht allein auf dieser Welt, und 
andere Menschen haben andere Sorgen, 
die zu respektieren sind. Seien wir nicht 
egoistisch, sondern gehen wir aufeinan-
der zu und helfen den Schwachen der 
Gesellschaft. Dann wandelt sich Hoff -
nung in Freude. Frohe Ostern! 

Euer Pfarrgemeinderatsobmann
 Jürgen Trutschnig

Schokonacht 
2025

Am 3. Juni um 18 Uhr sind alle 
„Ehrenamtlichen Osttirols“ zum „Ge-
nussfest für alle“ im Bildungshaus 
Osttirol eingeladen.
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Maria Huber

Samuel Astner

Emma WaldnigElisabeth Moser
Michael Lindsberger

Jonas KönigDaniel Meindl

Anna-Sofi e Wallner

Tobias Rainer
Raphael Huber

Jonas Etzold

Ronja Eder

Luis Trcek
FIRMUNG bedeutet für mich…

STÄRKUNG
GOTTES SEGEN

GLAUBEN
GEMEINSCHAFT

LEBEN MIT GOTT
VERANTWORTUNG

SCHRITT INS ERWACHSENWERDEN 
NÄHERE/STARKE VERBINDUNG MIT GOTT

Wir feiern unsere Firmung am Samstag, 14. Juni 2025!
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Die Erstkommunionkinder machen sich 
auf ihrem Vorbereitungsweg zur Erstkom-
munion auf Schatzsuche und möchten 
auch alle in unserer Pfarre mitnehmen.
Beim Eröff nungsgottesdienst konnte be-
reits jeder Gottesdienstbesucher einen 
„Diamanten“ mit dem Gedanken an die 
eigene Einzigartigkeit und den großen 
Schatz des Lebens mitnehmen.
Falls ihr den Kindern Schätze – in Form von 
Gedanken, Gebeten … – mitgeben möchtet, 
seid ihr herzlich eingeladen, diese bei der 
Schatzkiste der Erstkommunionkinder in 
der Kirche zu hinterlassen! Wir freuen uns 
sehr über eure Begleitung auf unserem 
Weg!        

Du bist ein Schatz, 
du bist unverwechselbar!

Du bist geliebt, 
von Gott, dem „Ich-bin-da“!

So wie du lebst, 
so wie du lachst, 

so wie du dir Gedanken machst,
bist du ein Schatz, 

einzigartig, wunderbar!
Du bist ein Schatz, 

einfach unverwechselbar!
(Liedtext: Kurt Mikula)

Am 18. Mai feiern wir Erstkommunion.
Auf dieses Fest freuen sich … 

V. l. oben: Elly Lang, Rafael Girstmair, Sarah Hansch, Sebastian Strieder,  Luca Trutschnig, 
Paula Lercher, Matteo Pötscher und Sarah Joleen Liebhart

Adventimpulse 
für Kinder und die 
Kinderandacht

In der Adventzeit gab es Manda-
las und Impulse für die Kinder und 
Jugendlichen wie zwei verschiede-
ne Varianten von Bastelkrippen. Auf-
gelegen sind sie in der Volksschu-
le sowie im hinteren Teil der Kirche.
Unsere alljährliche Kinderandacht war 
wieder sehr gut besucht. Die Volks-
schulkinder haben uns eine moderne 
Weihnachtsgeschichte bravourös näher-
gebracht. Musikalisch umrahmt wurde 
die Andacht vom Kinderchor, dieses Jahr 
erstmals auch mit Mundharmonikas. 
Allen Kirchenbesuchern wurde am 
Ende der Feier das Friedenslicht von der 
Jugendfeuerwehr ausgeteilt. Ein herz-
liches Danke allen Mitwirkenden an 
dieser Stelle, so bleibt unser Dorfl eben 
lebendig. Stefanie Plautz
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DANK fürs EHRENAMT 
anlässlich der Cäcilienfeier im November 2024

Ehrenamt
– nicht nur Arbeit, 
die nicht bezahlt 
wird
– vor allem Arbeit, 
die unbezahlbar ist

Im Rahmen 
der Cäcilienfeier 
konnte Michaela 
Huber als Cari-
tas-Regionalrefe-
rentin im Bezirk 
und Leiterin des 
C a r i t a s k r e i s e s 
Nikolsdorf Hilda 
Ganeider eine Ur-
kunde zum DANK 
für ihren lang-
jährigen Einsatz 

als Haussammlerin für die alljährliche 
Caritassammlung im März übergeben.  
Ihr Bemühen im persönlichen Besuch in 
den Haushalten, mit der Bitte um Spen-
den für die Caritas, ist beispielgebend 
für die vielen Ehrenamtlichen, die sich 
zum Wohl der Nächsten immer wieder in 
unserer Pfarrgemeinde einsetzen.

Manchmal geschieht Hilfe und Unter-
stützung im Hintergrund und ungesehen 
und wir erkennen den großen Wert oft 
erst dann, wenn das, was bisher selbst-
verständlich da war, nicht mehr ist. 

Ein solch stiller Helfer im Hintergrund 
in unserm Pfarrleben war für viele Jahre 
Josef Obererlacher.

Meist von vielen unbemerkt, verrich-
tete Sepp im kirchlichen Bereich und 
Umfeld so viele Aufgaben, ohne die ein 

reibungsloser Ablauf vieler Feste und 
Feierlichkeiten und das Funktionieren 
vieler kirchlicher Anlagen, nicht möglich 
gewesen wäre.

Für all diese Tätigkeiten, deren Wert 
wohl unermesslich ist, besonders dann, 
wenn sie mit dieser Selbstverständlich-
keit und Ruhe von Sepp ausgeführt wur-
den, durften wir ebenfalls im Rahmen 
der Cäcilienfeier DANKE sagen.

Lieber Sepp, dein Beitrag für uns im 
Pfarrleben von Nikolsdorf war sicht-
bar, spürbar und erlebbar, hat vieles 
erleichtert und zum Wohl von uns allen 
beigetragen.

Ein HERZLICHES VERGELT‘S GOTT 
dafür auch an dieser Stelle!

Liturgie Osterzeit
So, 13. April, Palmsonntag

8.30 Uhr: Palmweihe am Kirchplatz 
(Bläsergruppe), Hl. Messe mit kindge-
rechter Passionsgeschichte (Kinder/
Jugendchor)

Do, 17. April, Gründonnerstag
18.30 Uhr: Abendmahlfeier des Seel-

sorgeraumes, Pfarrkirche Debant

Freitag, 18. April, Karfreitag
19 Uhr: Feier vom Leiden und Sterben 

Jesu (Wortgottesdienst)

Sa, 19. April, Karsamstag
16 Uhr: Speisensegnung in Chrysan-

then
20.30 Uhr: Osternachtfeier (Wortgot-

tesdienst)

So, 20. April, Ostersonntag
8.30 Uhr: Hochfest der Auferstehung

So, 27. April, Weißer Sonntag
8.30 Uhr: hl. Messe
(Alle Angaben vorbehaltlich kurzfristig notwendiger Än-

derungen! Wir bitten dazu um Beachtung der aktuellen Got-
tesdienstordnung. DANKE für das Verständnis!)

Josef Obererlacher zusammen mit Michaela Huber und Jürgen Trutschnig.

Pfarrer Bruno Decristoforo bedankt sich 
bei Hilda Ganeider für ihren langjährigen 
Einsatz.
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Wege der Hoffnung
Das Heilige Jahr 
(lateinisch annus 

sanctus) oder 
Jubeljahr (la-
teinisch annus 
iubilaeus) ist 
ein besonde-

res Ereignis in 
der katholischen 

Kirche und wird 
alle 25 Jahre gefeiert. 

Ziel des Heiligen Jahres ist es, die Gläubi-
gen zur Erneuerung ihres Glaubens und 
zur Vertiefung ihrer Beziehung zu Gott 
aufzurufen. 

Das Heilige Jahr 2025 steht unter dem 
Motto „Pilger der Hoff nung“. Papst Fran-
ziskus hat es ausgerufen, um in Zeiten 
von Kriegen und globalen Krisen eine 

Zeit der Besinnung und Erneuerung zu 
schaff en. Christinnen und Christen und 
alle Menschen guten Willens sollen wie-
der Hoff nung schöpfen können.

Im Heiligen Jahr lädt die Diözese 
Innsbruck dazu ein, die WEGE DER HOFF-
NUNG  zu entdecken und daran mitzuwir-
ken. Das Jahr steht im Zeichen des Glaubens 
und der Gemeinschaft und bietet Möglich-
keiten, sich in Seelsorge, Kirchenverwal-
tung oder Gemeindearbeit zu engagieren. 

 (aus: homepage der Diözese Innsbruck)
Für das HEILIGE JAHR haben wir uns 

auch im Seelsorgeraum Sonnseite einen 
gemeinsamen WEG DER HOFFNUNG 
überlegt.

Wir möchten das HEILIGE JAHR ganz 
besonders im Bewusstsein des „Mitei-
nander-Unterwegs-Seins als Seelsorge-
raum“ erleben und möchten euch herz-
lich dazu einladen und bitten, diesen 
gemeinsamen Weg mitzugehen!

Übers Jahr verteilt, werden wir an fünf 
Sonntagen Hoff nungsgottesdienste in 
jeweils einer Pfarre des Seelsorgeraumes 
gemeinsam feiern. An diesem Wochen-
ende ist bewusst nur in einer Pfarre ein 
Gottesdienst und alle Gläubigen aus 
dem Seelsorgeraum sind gebeten, an 
diesem als Seelsorgeraum-Gemeinschaft 
teilzunehmen. 

Hoffnungsgottesdienste
Als sichtbares Zeichen dieses ge-

meinsamen „Hoff nungsweges“ des  
Seelsorgeraumes durch das Heili-
ge Jahr werden ab 6. April in den  
Pfarren „Banner mit Hoff nungssprü-
chen unseres Bischofs“ an den Kirchen  
bzw. Friedhofsmauern aufgehängt.

Sie wollen uns an diesen Weg erinnern 
und einladen, die Hoff nung im eigenen 
Leben, auf dem eigenen Weg immer wie-
der neu zu  entdecken und uns davon lei-
ten zu lassen.

Das Miteinander, die Hoff nung auf die 
Festigung des Seelsorgeraumes, die Stär-
kung der Gemeinschaft der Gläubigen, 
sollen so sichtbar und gefeiert werden.

Einladung zum 
Seniorennachmittag

Am Mittwoch, 30. April 2025, 
um 15 Uhr, feiern wir im Kultursaal Nikolsdorf die

Heilige Messe und laden zum Empfang der 
Krankensalbung ein.

„Die Krankensalbung ist ein Heilungsmittel zur 
Stärkung und Ermutigung.“

Bei Kaff ee, Kuchen und netten 
Gesprächen lassen wir den Nachmittag gemütlich aus-

klingen.
Wir freuen uns auf eine feine 

Zeit mit euch.

(Pfarr-Gemeindecaritas Nikolsdorf)

“Wir pilgern zueinander!”

6. April 2025 - Dölsach
8. Juni 2025 - Debant

24. August 2025 - Nikolsdorf
5. Oktober 2025 - Iselsberg

7. Dezember 2025 - Nußdorf

Hoffnungsgottesdienste
im Seelsorgeraum Sonnseite

Gebet zum Heiligen Jahr von 
Papst Franziskus

Vater im Himmel,
der Glaube, den du uns in deinem Sohn

Jesus Christus, unserem Bruder,
 geschenkt hast, und die Flamme der 

Nächstenliebe,
die der Heilige Geist in unsere Herzen 

gießt, erwecke in uns die selige Hoff nung
für die Ankunft deines Reiches.

Möge deine Gnade uns zu fl eißigen 
Säleuten des Samens des Evangeliums 

verwandeln, mögen die Menschheit und 
der Kosmos auferstehen

in zuversichtlicher Erwartung
des neuen Himmels und der neuen Erde,

wenn die Mächte des Bösen besiegt 
sein werden

und deine Herrlichkeit für immer
off enbart werden wird.

Möge die Gnade des Jubiläums
in uns Pilgern der Hoff nung

die Sehnsucht nach den himmlischen 
Gütern erwecken und über die ganze Welt

die Freude und den Frieden
unseres Erlösers gießen.

Gepriesen bist du, barmherziger Gott, 
heute und in Ewigkeit.

Amen
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Markus Meindl
verst. 11. Dezember 2024

Am 11. Dezember erschütterte die 
Nachricht vom Tod von Markus Meindl 
wohl unser ganzes Dorf. Mitten aus 
dem Leben, aus seiner kleinen Familie, 
seinem Freundeskreis und aus unserer 
Dorfgemeinschaft gerissen, fehlten uns 
die Worte, und wir fanden den Weg zum 
Weitergehen nur darin, die Trauer mit-
zutragen und Zeichen der Hoff nung zu 
setzen. Markus, als der Schutzengel für 
deine Marie und deine Lieben sollst du 
in den Erinnerungen weiterleben und wir 
wollen dir ein dankbares Andenken be-
wahren.

Gerlinde Fasching 
verst. 16. Jänner 2025

Gerlinde, als „Gassler-Bäuerin“ über 
die Ortsgrenzen hinaus bekannt, wur-
de am 16. Jänner von Gott in die Ewige 
Heimat gerufen. Nach schweren Schick-
salsschlägen in ihrer Kindheit kam Ger-
linde durch ihre Freundin Martha nach 
Nikolsdorf, wo sie mit ihrem Mann, Josef 
Fasching, den Gasslerhof bewirtschaf-
tete. Nicht nur ihr Arbeitsleben, auch 
ihren Lebensabend konnte Gerlinde am 
Hof, den ihr Sohn Michael übernommen 
hatte, umsorgt von ihren Kindern und 
immer wieder auch in Gesellschaft ihrer 
beiden Enkelkinder verbringen. 

Peter Fasching
verst. 20. Jänner 2025

Als einer unserer ältesten Gemeinde-
bürger, der bei Spaziergängen im Dorf 
immer wieder anzutreff en und als Mit-
glied des Theatervereines auf und später 
dann im Hintergrund der Bühne aktiv 
war, wird uns Peter Fasching in Erinne-
rung bleiben. Zum Vereins- und pfarrli-
chen Leben in Nikolsdorf leistete Peter 
mit Freude seinen wertvollen Beitrag. 

Als die Mühen des Alters zu groß 
wurden, übersiedelte Peter ins WPH 
Nußdorf-Debant. „Lei zufrieden sein …“ 
– dieses Motto stand wohl über seinem 
langen, erfüllten Leben und ließ ihn sein 
Erdenleben genießen.

Anton/Toni Meilinger
verst. 2. Feber 2025

Für viele von uns sehr überraschend, 
mussten wir uns Anfang Feber von Toni 
Meilinger verabschieden. Für einen be-
gnadeten Schauspieler unseres Thea-
tervereines, der so viele Menschen zum 
Lachen brachte, fi el der letzte Vorhang.  

Die Fahne der Schützenkompanie, die 
Toni lange als Fähnrich bei so vielen Aus-
rückungen in Händen hielt, neigte sich 
über seinem Grab. 

Ein letzter Gruß seiner Schützenkame-
raden und ein Ruhe in Frieden galt einem 
stillen, bescheidenen Mitbürger unseres 

Dorfes, von dem wir uns viel zu früh ver-
abschieden mussten. 

Maria Rainer 
verst. 2. März 2025 

Maria Rainer, für viele als die „Lederer-
Maria“ bekannt, verstarb am 2. März in 
Lienz.

Maria wuchs am elterlichen Hof in 
Lengberg auf, war Mitglied des Kirchen-
chores und Theatervereins Nikolsdorf. 
Viele Jahre war Maria Pfarrhaushälterin 
bei Kaplan Anton Ortner in Tristach und 
Amlach. Das Wallfahrten und Reisen 
machten ihr große Freude. In Lienz, wo 
sie auch ihren Lebensabend verbrachte, 
war die Lederer-Maria kaum ohne ihr 
Fahrrad anzutreff en.

Im Wohn- und Pfl egeheim Lienz fand 
Maria vor fünf Jahren ihren Platz, wo sie 
fürsorglich betreut wurde.

Wie sie gelebt –
hoff end, weil glaubend …
glaubend, weil liebend –  

so verließen sie die Welt, aber nicht uns, 
die wir ihnen in dankbarer Liebe

verbunden blieben.

Markus 
Meindl

† 11.
Dezember 

2024

Gerlinde
Fasching

† 16. Jänner 
2025

Peter 
Fasching

† 20. Jänner 
2025

Maria 
Rainer

† 2. März 
2025

Anton 
„Toni“ 

Meilinger

† 2. Feber 
2025

Unsere Verstorbenen



NIKOLSDORFER
GEMEINDEZEITUNG Seite 51

Ausgabe 8

APRIL 2025

Markus Meindl (37), Nikols-
dorf, † 11. Dezember 2024
Mit den Worten des Nachrufes von Robert 
Possenig aus dem Osttiroler Boten vom 2. 
Jänner 2025 und einigen Gedanken, die 
mir im Blick auf das „Heilige Jahr 2025 
unter dem Motto PILGER DER HOFFNUNG“ 
kommen, möchte ich im Namen der Pfarre 
auf das Leben von Markus zurückschauen 
und den Blick auf die Hoff nungszeichen, 
die HOFFENtlich Trost und Kraft geben 
können, richten. 

Vollkommen unerwartet verließ der 
junge Familienvater Markus Meindl zwei 
Wochen vor Weihnachten diese Welt. 

Markus kam am Hohen Frauentag (15. 
August) 1987 als Jüngster von Aloisia 
und Josef Meindl in Nikolsdorf zur Welt. 
Als Dank für den gesunden „Nachzügler“ 
beschlossen die Eltern, jährlich zum Ge-
burtstag von Markus nach Maria Luggau 
zu wallfahren, was aber im jugendlichen 
Alter dann abfl aute, weil er lieber mit 
seinen Freunden beim Pirkacher Dorff est 
feierte. Beim Höller am Bauernhof genoss 
Markus das Aufwachsen und war im Stall 
und am Feld immer gern helfend dabei. 
Nach Kindergarten und Volksschule in 
Nikolsdorf besuchte er die Hauptschule in 
Nußdorf-Debant und schließlich das neun-
te Pfl ichtschuljahr in der LLA in Lienz. Im 
Anschluss folgte die Lehre bei Auto Thum, 
welche er mit der Gesellenprüfung erfolg-
reich abschloss. Nach dem Präsenzdienst 
zog es Markus in die Baubranche, und er 
war dann 15 Jahre bei der Firma Züblin im 
Spezialtiefbau tätig, wo Arbeitskollegen 
auch zu Freunden wurden.

Markus lernte seine Monique kennen, 
und sie gaben sich 2021 das gegenseiti-
ge JA-Wort in der Kirche zu St. Chrysanth. 
Markus war für seine Frau der Fels in der 

Brandung und für Marie ein liebevoller Pa-
pa. Dass es seinen „Mädels“ an nichts fehl-
te war ihm immer ein wichtiges Anliegen. 

Besondere Freude machte Markus die 
Anlage des Gartens, auch Ausfl üge stan-
den oft auf dem Programm und wurden 
genossen. 

Hobby, Vereine und Freunde
Bei der Feuerwehr und der Schützen-

kompanie Nikolsdorf war Markus sehr 
engagiert, er pfl egte gerne eine gute 
Nachbarschaft und enge Freundschaften. 
Auch musikalisch war Markus begabt, so 
brachte er sich selber das Gitarrespiel 
bei. Die Gründung der eigenen Band mit 
seinen Freunden – der Wunschname war 
„Die Kellerasseln“ – wurde nicht realisiert, 
denn schon bald kam Markus beim Ein-

stecken der E-Gitarre in den Stromkreis 
und wurde mit Blaulicht ins Krankenhaus 
gebracht. Nach dieser Episode wurde die 
Bandgründung fallen gelassen und der 
„Hutzentrupp“, wie sich die fünf Freunde 
nannten, fuhr lieber zu AC/DC-Konzerten 
und Musikfestivals. So feierten die Kol-
legen auch am 6. Dezember bei Markus 
daheim Nikolaus, es wurde viel gelacht. 
Doch schon tags darauf änderte sich lei-
der alles. Markus erlitt einen Schlaganfall, 
und trotz schneller Hilfe und intensiv-
medizinischer Versorgung kam die nie-
derschmetternde Nachricht, dass keine 
Hoff nung auf Genesung bestehe. Am 11. 
Dezember trat dann Markus im Alter von 
nur 37 Jahren seine letzte Reise an.

Seine Familie wurde von diesem 
schweren Schicksalsschlag getroff en, 
und die Welt schien in Nikolsdorf plötz-
lich still zu stehen. Wir alle waren tief be-
troff en und uns fehlten die Worte. Doch 
eine Welle von Hilfsbereitschaft, Mitge-
fühl und dem Wunsch, dieses schlimme 
Ereignis mittragen zu können und so 
unsere Unterstützung und Anteilnahme 
zu zeigen, kam über unser Dorf. 

Die Einrichtung des Spendenkontos 
durch die Freunde von Markus wurde 
über die Dorfgrenzen hinaus bekannt 
und durch die Hilfe so vieler aus nah und 
fern konnte den beiden „Mädels“ von 
Markus zumindest fi nanziell unter die 
Arme gegriff en werden. 

Das Jahr 2025, das Heilige Jahr, das 
unter dem Motto „Pilger der Hoff nung“ 
steht, hat in dieser Situation in unserem 
Dorf durch eure Initiative, liebe Freunde 
von Markus, liebe Mitglieder des „Hut-
zen-Trupps“, schon ein konkretes Bild 
bekommen.

Im Hirtenbrief zur Fastenzeit von 
Bischof Hermann Glettler heißt es … 

„Hoff nung ist uns tief ins Herz ge-
schrieben. Sie ist der innere Antrieb, der 
lange Atem angesichts der vielfältigen 
Zumutungen des Lebens. 

Hoff nung ist die nötige Spannkraft des 
Herzens, bewirkt Geduld und lässt uns 
das Leben annehmen, so wie es ist – vor-
läufi g und niemals perfekt.“

Wenn Worte und Verstehen schwer 
fallen, die Lebenskraft und -freude zu 
versiegen scheinen, kann das Hoff nung-
spendende Da-Sein vieler Menschen ein 
Weitergehen des Weges vielleicht ein 
wenig leichter machen. 

Die vielen Hoff nungs-Zeichen, die in 
dieser schlimmen Situation in unserem 
Dorf sichtbar wurden, machen Hoff nung, 
sind Zeichen, dass wir imstande sind, 
MITEINANDER zu leben und FÜREINAN-
DER da zu sein.Zusammen mit seinen Mädels Monique und Marie.

Markus mit Freunden beim AC/DC-Konzert 
am 23. Juni 2024 in Wien. V. l.: „Hutze“, 
„Heyla“, „Mani“, „Nusl“ und „Moze“.
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Mittlerweile beschränkt sich der Meis-
terschaftsbetrieb auf drei bis vier Turnie-
re pro Jahr. 

Der Stocksport war für das Dorf im-
mer sehr wichtig. Im Winter waren frei-
tags teilweise bis zu 60 Leute auf dem 
Stockplatz. Männer, Frauen, die Eisbären 
und die Stockschützen – jeder war will-
kommen und es war immer ein Mords-
spaß. 

Seit nunmehr 44 Jahren wird jeden 
Winter das „Turnier der örtlichen Ver-
eine“ veranstaltet. 1981 wurde damit 
gestartet und die „Fußballer“ gewannen 

damals vor den „Stockschützen“ das Tur-
nier. Auch heute ist dieses Turnier noch 
immer ein „Highlight“ im Dorf, bei dem 
bis zu 20 Mannschaften um den Sieg 
spielen. 

Weiters wird alle Jahre das „Schlipf-
krapfenturnier“ veranstaltet. Man mel-
det sich paarweise an und wird dann mit 
einem anderen Paar zusammengelost. 
Als Preis gibt es „Schlipfkrapfen“, die 
wie die Punkte in der Weltcupwertung 
bei Skifahren aufgeteilt werden. Platz 1 
wird mit 100 Stück belohnt, Platz 2 mit 
80, usw.

Der Eisplatz ist aber nicht nur für 
die Stockschützen wichtig. Eismeister 
Arnold Rud sorgt immer für bestes Eis 
und nachmittags und am Wochenende 
ist der Eisplatz für die Kinder geöff net. 
Die Kinder nehmen dieses Angebot sehr 
gerne an, und es ist ein fi xer Treff punkt 
für die „Kleinen“.

Schulklassen und Kindergartengrup-
pen kommen auch gerne auf das Eis, und 
mit netten Spielen wird den „Zwergen“ 
das Eislaufen gelehrt oder ihr Können 
gefestigt. Es ist immer schön zu sehen, 
welche Freude die Kinder dabei haben.

Turnier der örtlichen Vereine.

Ausschank beim Turnier der örtlichen Ver-
eine (Robert Winkler).Kindergartenkinder am Eislaufplatz.

Siegerehrung Schlipfkrapfenturnier.

Stocksport in Nikolsdorf
Die Sektion Stocksport wurde im Jahr 1970 gegründet. Der erste Sek-
tionsleiter war Robert Winkler. 1971 fi ng man an, an Meisterschaften 
teilzunehmen und erreichte einige kleine Erfolge.
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Scannen und 
informieren!
Scannen und 
informieren!

HIGHSPEED-INTERNET FÜR

NIKOLSDORFHIGHSPEED-INTERNET FÜR

Beratung vor Ort vereinbaren

Sabrina Moritz
0676 920 81 18

Magenta Shop
Johannesplatz 12, 9900 Lienz

Beratung im Shop

Technische Verfügbarkeit vorausgesetzt. Bestes Festnetz bundesweit bestätigt von connect (10/2024). Preise und Details auf magenta.at.

Keine Servicepauschale.

020125_Highspeed Regionalinserat Nikolsdorf_210x148mm.indd   1 04.03.25   10:58

Berge sind stille Meister und 
machen schweigsame Schüler 
„Danke Nikolsdorf“, so meldete sich Simon Gietl 
am Tag nach dem Vortrag bei der Sektion Klettern.
Am Freitag, 31. Jänner, um 19.30 Uhr fand im Kultur-
saal ein toller Vortrag von Extremsportler Simon Gietl statt.
In den zwei Stunden nahm Simon Gietl die Zuschau-
er mit auf eine spannende Reise durch die Berge.
Die Sektion Klettern möchte sich nochmals bei den zahlreichen 
BesucherInnen und Sponsoren bedanken.
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15 Jahre Klettergarten 
Rabantkofel
Vor 15 Jahren entstand im Verein Salamanda die Idee, in unserer Hei-
matgemeinde einen eigenen Klettergarten zu errichten. Nach einer aus-
giebigen Erkundungstour erwies sich das Gebiet um den Rabant als am 
besten geeignet und war in der Kletterszene bereits nicht ganz unbe-
kannt. 

Obwohl der Rabant topographisch zur 
Kreuzeckgruppe gehört, besteht er geolo-
gisch überwiegend aus Dolomitgestein. 

Dabei handelt es sich um eine Dolo-
mitlinse, die während der letzten Eis-

zeit durch Deformation (Draugletscher) 
von ihrem ursprünglichen Gebirgsblock 
(Lienzer Dolomiten) abgetrennt wurde. 

Dadurch ergibt sich in Nörsach der 
einzigartige Fall eines perfekten sonnen- 
und südexponierten Klettergebietes mit 
Dolomitgestein. 

Für die Realisierung des Klettergartens 
mit 53 Routen wurden ca. 25.000 Euro 
investiert. Unerlässlich für den Verein 
Salamanda war die Zusammenarbeit mit 

der Alpinplattform Lienz, die in Osttirol 
bereits Erfahrung mit der Umsetzung, 
Finanzierung und Erhaltung derartiger 
Projekte hatte. Unter diesen Vorausset-
zungen konnte das ehrgeizige Projekt 
mit der großartigen Unterstützung der 
Alpinplattform Lienz, der aufopfernden 
Arbeit des Vereins Salamanda und vielen 
fl eißigen Händen aus der Dorfbevölke-
rung erfolgreich umgesetzt werden. Heu-
te zählt der Rabantkofel zu den meist-
besuchten Klettergärten Osttirols. 

„Klettern ist die Kunst, den richtigen 
Rhythmus zu fi nden und im Einklang 
mit der Natur zu sein.“ 

 Edmund Hillary
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Auszug aus dem Kletterführer „Klettern in den Lienzer Dolomiten“ mit Übersichtsskizzen und 
Sektoren-Topos mit Tourenbewertung auf 40 Seiten. Erhältlich im Zlöbl Verlag www.grafi kzloebl.at
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DAS KONTO
FÜR DIE BESTE ZEIT
UNSERES LEBENS.
DAS RAIFFEISEN JUGENDKONTO.
DER EINFACHE START IN EINE ERTRAGREICHE ZUKUNFT.

WIR MACHT’S MÖGLICH.

FÜR DIE BESTE ZEIT

club-tirol.at




